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Lebhafte Diskussion um Sozialpolitik

Schwarzwald-Baar –  Unter der Über-
schrift „sozialpolitische Errungen-
schaften verteidigen“ berichtet der
CDU-Bundestagskandidat Thorsten
Frei in einer Mitteilung über ein aktuel-
les Treffen mit Vertretern der IG Metall
Villingen-Schwenningen und des Deut-
schen Gewerkschaftsbundes (DGB) Re-
gion Südbaden in VS-Schwenningen. Es
sei eine „lebhafte Diskussion“ gewesen.
„Die Konfrontation mit gegensätzlichen
Meinungen schärft die eigene Argu-
mentation“, wird Frei in der Mitteilung
zitiert: „Miteinander statt gegeneinan-
der ist die Devise.“

Thomas Bleile, Erster Bevollmächtig-
ter der IG Metall Villingen-Schwennin-
gen, habe eine zu häufige Befristung
von Arbeitsverträgen kritisiert. Auch
sei bedenklich, dass Firmen Leiharbeit
mit Werkverträgen umgingen, damit
Gewerkschaften kein Mitspracherecht
hätten. Die betroffenen Arbeitnehmer
hätten wenig Planungssicherheit und
Schwierigkeiten, fürs Alter vorzusor-
gen. „Gerade der Staat muss Vorbild
sein und im öffentlichen Dienst weni-
ger befristen“, so Bleile. Frei pflichtete
laut eigener Mitteilung bei, dass „Be-
fristungen nicht zum Standard werden
dürften“. Dennoch seien Befristungen
oftmals ein wichtiges Instrument für
Arbeitgeber, um etwa mit Elternzeiten
sowie zeitlich begrenzten Arbeitsauf-
trägen umgehen zu können.

Die Gewerkschafter hätten zudem

vor einer „weiteren Entgrenzung der
Arbeitszeit“ gewarnt. Eine Aufwei-
chung der täglichen Höchstarbeitszeit
könne für eine ständige Erreichbarkeit
der Arbeitnehmer ausgenutzt werden.
Frei habe sich hingegen für eine Flexibi-
lisierung der täglichen Arbeitszeit aus-
gesprochen, ohne jedoch die wöchentli-
che Höchstarbeitszeit anzutasten. „Die
tägliche Arbeitszeit sollte in begrenz-
tem Rahmen auch über zehn Stunden
betragen dürfen. Der zeitliche Aus-
gleich muss aber auf dem Fuße folgen“,
wird Frei zitiert. Die Feiertage sowie ein
überwiegend arbeitsfreier Sonntag sei-
en beizubehalten.

Beim Thema Rente plädierte Frei
für ein flexibleres Renteneintrittsal-
ter zur freiwilligen Weiterarbeit. Weil
aber nicht jeder bis zum 67. Lebensjahr
durcharbeiten könne, stimme er den

Gewerkschaftern zu, dass die Erwerbs-
minderungsrente gestärkt werden
müsste. Anja Lüders, DGB-Regionssek-
retärin, habe dafür plädiert, dass auch
Freiberufler in die gesetzliche Renten-
versicherung einzahlen sollten. Frei
habe gesagt, dass solche Schritte nicht

reichten, um das Rentenniveau lang-
fristig zu stabilisieren. Deshalb dürfe
„die Verlängerung der Lebensarbeits-
zeit, wo möglich, kein Tabu sein.“ Einig
sei man sich, dass die Betriebsrente als
zweite Säule der Altersversorgung aus-
gebaut werden müsse.

Gewerkschafter und CDU-Bundes-
tagskandidat Thorsten Frei spre-
chen über befristete Arbeitsverträ-
ge, Arbeitszeiten und Rente

Die Diskussionsteilnehmer (von links): Ralf Kleiser (Betriebsratsvorsitzender Dold Vöhren-
bach und Zweiter Bevollmächtigter), Thomas Bleile (Erster Bevollmächtigter der IG Metall
VS), Anja Lüders (Regionssekretärin DGB Tuttlingen), Gottfried Schmidt (Kreisvorsitzender
der CDA) , Gunnar Raßmann (Betriebsratsvorsitzender Dormakaba VS), CDU-Bundestags-
kandidat Thorsten Frei, Annette Ganter (stellvertretender Betriebsratsvorsitzenden EBM
Papst St. Georgen), Andreas Ziegler (politischer Sekretär IG Metall). B I L D : IG  M E TA L L

Trossingen -  Die Verkehrspolizei hat
einen deutlich überladenen Kippsat-
telzug am Mittwoch gegen 9.30 Uhr auf
der Landstraße 433 bei Trossingen er-
wischt. Der Laster sei mit Aushub bela-
den gewesen – allerdings mit viel zu viel.
Bei einer Kontrolle habe sich schnell
gezeigt, dass das zulässige Gesamtge-
wicht deutlich überschritten gewesen
sei. „Aus diesem Grund wurde das Ge-
spann auf einer speziellen Fahrzeug-
waage gewogen“, so die Polizei in ihrer
Mitteilung: „Die Transporteinheit wog
anstatt des zulässigen Höchstgewichts
von 40 Tonnen mehr als 50 Tonnen!“
Der Fahrer des Kippsattelzuges durf-
te seine Fahrt erst fortsetzen, nachdem
genug Aushub abgeladen war, um das
zulässige Gesamtgewicht zu erreichen.

Laster um zehn
Tonnen überladen

Kretschmann auf Tour

Auf seiner Wandertour durch Baden-
Württemberg ist Ministerpräsident
Winfried Kretschmann (Dritter von
links) am Donnerstag von Schram-
berg nach Schiltach unterwegs – und
wird auf der knapp 15 Kilometer lan-
gen Strecke von etwa 60 Wanderfreu-
digen begleitet. Auf der Tour nutzen
viele die Gelegenheit, sich mit persön-
lichen Dingen an den Grünen zu wen-
den: „Sie erzählen Dinge aus ihrem
Alltag, ihrem Beruf, von den Kindern,
von Problemen mit Behörden.“ So er-
fahre er, welche Stimmungen und Sor-
gen die Menschen haben. „Und das ist
ganz weit weg von den Mainstream-
Debatten.“ Heute wandert Kretsch-
mann ab 10 Uhr von Uhldingen-Mühl-
hofen zur Basilika Birnau. Und am 8.
September wird der Ministerpräsident
von 12.30 bis 14 Uhr eine Wanderung
im Schwenninger Moos unternehmen.
B I L D : MA  RT  IN  H IM M  E L H E B E R

Schwarzwald-Baar – Für die rund 1000
Krankenschwestern und Krankenpfle-
ger sowie weitere Pflegekräfte ist jetzt
ein neuer Mann in der Führungsspitze
des Schwarzwald-Baar Klinikums zu-
ständig: Arne Holthuis hat den Posten
als Leitender Pflegedirektor übernom-
men. Der 52-Jährige bildet zusammen
mit dem Ärztlichen Direktor Ulrich
Fink und Klinikum-Geschäftsführer
Matthias Geiser das Klinikdirektorium,
also die Leitung des großen Kranken-
hausbetriebes.

Holthuis habe eine „zentrale Füh-
rungsposition“ übernommen, auf der er
für rund ein Drittel des gesamten Kli-
nikpersonals verantwortlich sei, hob
Matthias Geiser am Donnerstag bei der
Vorstellung des neuen Leitenden Pfle-
gedirektors hervor. Es sei eine „relativ
nahtlose Besetzung“ der Stelle gelun-
gen, die zuvor Christa Dietel inne hat-
te. Sie war Ende Juni nach 16 Jahren in
den Ruhestand gegangen. Holthuis ist
vor rund zweieinhalb Wochen mit sei-
ner Frau und seine Tochter nach Bad
Dürrheim gezogen und fühlt sich dort
schon „sehr wohl“, wie er sagt.

Für seine neue Stelle bringt Holthuis
bereits viel Berufserfahrung in einer
vergleichbaren Position in Bielefeld mit.
Er war elf Jahre lang ebenfalls Leiten-
der Pflegedirektor am Klinikum Biele-
feld, das 1100 Betten zählt und ebenso
ein Großkrankenhaus in kommunaler
Trägerschaft ist wie das Schwarzwald-
Baar Klinikum mit seinen rund 1000
Betten. Er ist Diplom-Pflegewirt (FH)
und hat zuvor eine Ausbildung als Ge-
sundheits- und Krankenpfleger absol-

viert. Zum Verantwortungsbereich von
Holthuis gehört auch die Akademie für
Gesundheits- und Sozialberufe (AGS)
des Schwarzwald-Baar Klinikums.

„Ich wollte mich nach der langen
Zeit bei meinem bisherigen Arbeitge-
ber beruflich verändern und habe eine
neue Herausforderung gesucht“, sag-
te Holthuis. Beim Schwarzwald-Baar
Klinikum haben ihn unter anderem
„die flachen Hierarchien, die Vielfalt,
die Zukunftsorientierung“ sehr ange-
sprochen, auch die starke interdiszip-
linäre Ausrichtung beider Standorte in
Villingen-Schwenningen und Donau-
eschingen. Umgekehrt berichtete Kli-
nikum-Chef Geiser von einer „Handvoll
interessanter, guter Bewerber“ für den
Führungsposten, für den man schließ-
lich Holthuis ausgesucht habe.

Der neue Leitende Pflegedirektor
trifft nun im Schwarzwald-Baar Klini-
kum auf eine erst jüngst neu aufgestell-
te Organisation der Pflegekräfte – was
„am Anfang auch Unruhe ausgelöst
hat“, wie Geiser einräumte, „aber inzwi-
schen hat sich das eingepegelt.“

Gemeint ist: Früher gab es auf jeder
Bettenstation –  und damit für relativ
kleine Teams – jeweils eine eigene Sta-
tionsleitung. Diese Stationsleitungen
wurden abgeschafft und durch Pflege-
rische Klinikleitungen (PKL) ersetzt,
die in der Regel für mehrere Bettensta-
tionen und jeweils für die pflegerische
Betreuung von Patienten einer ganzen
Fachklinik –  etwa der Urologie oder
der Unfallchirurgie –  verantwortlich
sind. Sie stehen damit organisatorisch
auf derselben Ebene wie der ärztlichen
Leitung der jeweiligen Fachklinik, also
dem Chefarzt.

Eine seiner wichtigsten Aufgaben
werde es als „Zukunftsprojekt“ nun
sein, so Holthuis, die Pflegeorganisati-
on neu auszurichten. Das Ziel: deutlich
mehr Patientenorientierung mit einem
stabilen, persönlichen Bezug zwischen
Patient und Pflegekraft. Entsprechend
nennt sich dieses Modell auch Bezugs-
pflege.

Dabei ist eine Pflegekraft für ei-
nen oder mehrere Patienten als fes-
te Ansprechpartnerin und Betreuerin

während des gesamten Aufenthaltes
im Klinikum zuständig –  auch wenn
sich zusätzlich andere Pflegekräfte im
Wechsel der Schichten um den jewei-
ligen Patienten kümmern. Diese ganz-
heitliche Patientenbetreuung reicht
von der Aufnahme des Patienten auf
der Station bis zur Entlassung aus dem
Klinikum.

Holthuis ist sicher, dass die Bezugs-
pflege auch den Pflegeberuf attraktiver
machen wird, da sie wieder zurückfüh-
re zur Kernmotivation dieser Berufe:
sich um kranke Menschen zu kümmern
und ihnen zu helfen. Und solche Attrak-
tivitätssteigerungen wiederum seien
wichtig, um neue Krankenschwestern
und -pfleger zu gewinnen: „Ziel muss
es sein, dass wir ein Magnetkranken-
haus werden“, so Holthuis – also dass
das Klinikum so anziehend für Fach-
kräfte werden, dass diese „von selbst“
kämen. Das Klinikum biete mit seiner
Vielzahl von Fachkliniken und der AGS
bereits sehr attraktive Möglichkeiten,
sich fachlich zu spezialisieren und fort-
und weiterzubilden.

Kommentar „Guter Ansatz“

Neuer Chef für 1000 Klinikmitarbeiter

V O N J Ü  R G  E N  D R E H E R 

➤ Arne Holthuis startet als
Leitender Pflegedirektor

➤ Krankenpflege soll patien-
tenorientierter werden

Stippvisite zum Foto-Termin auf der Station 35 (Unfallchirurgie) im Schwarzwald-Baar Klini-
kum in Villingen-Schwenningen: der neue Leitende Pflegedirektor Arne Holthuis (Zweiter von
rechts) mit (von links) Johanna Kurz (Gesundheits- und Krankenpflegerin), Gudrun Müller
stellvertretende Pflegerische Klinikleitung), Martina Neumeister (Krankenschwester) und
Alexander Kracht (Krankenpfleger). B I L D : JÜ  RG  EN  D R E H ER 

Teilzeit-Pflegerausbildung
Ab November 2017 bietet das Schwarz-
wald-Baar Klinikum erstmals eine
Pflegeausbildung in Teilzeit an. Dabei
wird die Ausbildungszeit der angehen-
den Gesundheits- und Krankenpfleger
beziehungsweise Kinderkrankenpfleger
von sonst drei Jahren auf insgesamt
vier Jahre gestreckt. Damit sollen Men-
schen angesprochen werden, die bei-
spielsweise familiäre Verpflichtungen
haben, aber trotzdem eine Ausbildung
machen möchten. Bewerbungen kön-
nen noch eingereicht werden. Auskünf-
te: Tel. 07721/93-1710.

KOMMENTAR

K L I N I K U M

Guter Ansatz

Pflegekräfte werden oft
händeringend gesucht,

der regionale Arbeitsmarkt
ist in diesem Bereich aber
weitgehend leer gefegt und
die Schweizer Spitäler sit-

zen als zahlungskräftige Konkurrenz
vor der Haustüre – während die eige-
nen finanziellen Spielräume eng gezo-
gen sind.

In dieser Situation empfiehlt es
sich zweifellos, den Arbeitsalltag für
Krankenschwestern und -pfleger am
Schwarzwald-Baar Klinikum auf orga-
nisatorischer Ebene attraktiver zu ge-
stalten, wie es sich die Klinikleitung
schon vorgenommen und der neue Lei-
tende Pflegedirektor Arne Holthuis nun
bekräftigt hat.

Das eine ist, dass die verschiedenen
Berufsgruppen in den früher traditio-
nell hierarchisch orientierten Kranken-
hausbetrieben mehr auf Augenhöhe
miteinander umgehen und der einzelne
Mitarbeiter Wertschätzung und Unter-
stützung erfährt. Hier hat das Klinikum
schon eine Neuorganisation angepackt.

Das andere ist, dass die Pflege ein
Stück wegkommt vom zwar effizienten,
aber eng getakteten und stark arbeits-
teiligen Betreuen, damit ein besserer
persönlicher Bezug zum einzelnen Pa-
tienten möglich wird. Wenn das klappt,
kann das im Wettbewerb ein starkes Ar-
gument sein, um neue Mitarbeiter zu
gewinnen. Und auch, um die schon vor-
handenen Pflegekräfte zu halten.

Nicht zuletzt dürften davon auch die
Patienten profitieren: Wer zur Behand-
lung ins Krankenhaus muss, hat oft
viele Sorgen und Fragen – und ist froh,
wenn es eine feste Bezugsperson gibt,
die den jeweiligen Fall im Blick hat und
den Patienten während seines Aufent-
haltes kontinuierlich begleitet.

juergen.dreher@suedkurier.de
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